
Haiti ein halbes Jahr nach dem schweren Erdbeben  
 
Reisebericht von Ewald Dietrich, ehrenamtlicher Vorsitzender der 
Kinderhilfsorganisation Human Help Network e.V., der die Gelegenheit hatte, vom 
19. Juli bis zum 21. Juli 2010 die vom Erdbeben zerstörte Stadt Port au Prince auf 
Haiti besuchen zu können. 
 
Partner in unserer Region von Ewald Dietrich und HHN ist Herbert Wirzius mit dem 
Förderverein Lützelsoon "Hilfe für Kinder in Not". 
  
 
Ausbildungsprojekte der Salesianer Don Bosco haben Betrieb aufgenommen.  
 
Staatliche Unfähigkeit überall Sichtbar  
 
 
Am 12. Januar 2010 um 16.53 Uhr Ortszeit begann die Erde zu wanken und seither 
ist in Haiti nichts mehr, wie es einmal war. 220 000 bis 300 000 Menschen kamen in 
den Trümmern um, die Überlebenden führen einen täglichen Kampf um die nackte 
Existenz. 
 
Die Vereinten Nationen hatten versprochen, ein halbes Jahr nach dem Beben würde 
wieder eine Art Alltag einkehren, doch davon kann bei meinem Besuch keine Rede 
sein. Es mangelt nicht am guten Willen der freiwilligen Helfer und internationalen 
Hilfsorganisationen – doch das Ausmaß der Katastrophe übersteigt jegliche 
Vorstellungskraft und die staatliche Ohnmacht – oder besser Unfähigkeit - ist überall 
deutlich sichtbar.  
 
Ungefähr 1,5 Millionen Obdachlose wohnen in Zelten und unter Plastikplanen, die 
mehr als 1.300 Lager werden vom Provisorium zum Dauerzustand. Es scheinen nur 
wenige Tage und nicht Monate seit der Katastrophe vergangen zu sein, denn 
weiterhin sieht man überall Schutt und Trümmer.  
 
Ich werde am Flughafen von Salesianer Pater Orlando abgeholt. “Hier ist noch keine 
Normalität eingetreten. Die Menschen sind enttäuscht über Staatschef Rene Préval 
und die Unfähigkeit der Behörden“. Viele Haitianer sind unzufrieden mit dem 67 
Jahre alten Präsidenten, sie wollen am 28. November einen Nachfolger wählen, der 
die Interessen des Landes vertritt. 
 
Pater Orlando berichtet weiter: „Die Zusammenarbeit unter den Hilfsorganisationen 
läuft ganz gut, durch die Regenzeit ist es hier feucht, aber es sind im ersten halben 
Jahr nach dem Beben keine Seuchen ausgebrochen – das ist angesichts der Größe 
dieser Katarstrophe eine Erfolgsstory.  
 
„Das Gerangel um Kompetenzen zwischen Préval, der UN und den USA entwickelte 
ein Dickicht an Bürokratie, das uns sehr behindert – über 6 Wochen steckten die 900 
Kisten mit den Schulmaterialien für 36.000 Schüler im Zoll an der Grenze fest – erst 
Anfang Juni erhielten wird die Papiere und konnten die „School in the Box“ Pakete 
abholen“, berichtet Pater Lephéne, der in den ersten Tagen nach dem Erdbeben die 
Koordination der Hilfen für die Menschen übernommen hatte, die Zuflucht bei den 
Salesianern aufgesucht haben.      



 
Mit großer Freude zeigt mit Pater Lephéne das wiederaufgebaut Straßenkinder 
Zentrum Lakay, welches direkt neben der großen Schule ENAM liegt.  
 
Das Erdbeben hat die Einrichtungen der Salesianer Don Boscos komplett zerstört. 
Seit über 70 Jahren geben sie in ihren Schulen, Wohnheimen und 
Berufsbildungszentren auf Haiti Straßenkindern, Waisen und jungen Menschen aus 
armen Familien neue Zukunftsperspektiven.  
 
Jetzt stehen überall provisorische Schulunterkünfte aus einfacher Holzbauweise oder 
größeren Zelten. Die größten Holzkonstruktionen stehen im Don Bosco 
Schulzentrum ENAM, wo vor sechs Monaten das ganze Gebäude beim Einsturz über 
500 jungen Menschen erschlagen hatte. In allen Salesianer Einrichtungen von Port 
au Prince hat der kostenlose Schulunterricht bzw. die non-formale Ausbildung wieder 
begonnen. 
  
Nur das Straßenkinderzentrum Thorland bei Salesianer Pater Morachel hat seinen 
Betrieb noch nicht wieder aufgenommen. Auf dem großen Gelände leben über 9.000 
Menschen weiterhin in Zelten. Bisher hat noch kein Regierungsvertreter bei den Don 
Bosco Einrichtungen in Thorland vorbeigesehen, obwohl die jetzige Regierung 
offiziell die Nothilfe bereits für beendet erklärt hat. Eine Willkür, angesichts der 
greifbaren Sorgen und Problemen in dieser Stadt.  
 
Pater Morachel versorgt also weiterhin die Flüchtlinge mit Wasser und Lebensmitteln, 
so gut es geht. Einen positiven Ausblick, bis wann das Lager sich auflösen könnte, 
gab er mir allerdings nicht.    
 
Während die Salesianer in Thorland immer noch tausende Obdachlose versorgen, 
haben 19 der ehemals 132 kleinen Schulen ebenfalls wieder mit einer non-formalen 
Schulausbildung in den Stadtteilen begonnen.  
 
Auch die Einrichtung der Salesianer in Gressier, eine Grund– und Sekundarschule 
mit angeschlossenem Internat, in unmittelbarer Nähe zum Epizentrum des Bebens, 
ist fast vollständig zerstört.  
 
Für die 150 Schülerinnen und Schüler im Alter von sechs bis 18 Jahren hat jetzt aber 
in Schulzelten der Ausbildungsbetrieb wieder begonnen. 43 der Kinder - die meisten 
ehemalige Straßenkinder und Waisen - wohnen im Zeltinternat auf dem Gelände. 
 
Der Schulbesuch ist auch hier kostenlos und das umfassende pädagogische 
Konzept der Salesianer beinhaltet neben einer qualifizierten Schulbildung auch 
intensive pädagogische Betreuung. Für viele der Kinder und Jugendlichen in 
Gressier bedeutete das die einzige Möglichkeit, überhaupt zur Schule gehen zu 
können. Ihre Familien konnten das Schulgeld, das in den meisten Schulen gezahlt 
werden muss, auch schon vor dem Erdbeben nicht aufbringen.  
 
„Wir müssen die Gebäude so schnell wie möglich wieder aufbauen, denn nur so 
können wir einen regelmäßigen Unterricht gewährleisten“, so Salesianerpater 
Jacques Charles, der die Wiederaufbaumaßnahmen der Salesianer in Haiti 
koordiniert. 
 



„Viele Familien, die bei dem Erdbeben alles verloren haben und auch die, die schon 
vor dem Erdbeben zu den Ärmsten der Armen gehörten, kommen zu uns, und bitten 
uns ihre Kinder in unserer Schule aufzunehmen. Deswegen ist der schnelle 
Wiederaufbau sehr wichtig. Die Menschen wissen, dass nur eine gute Schulbildung 
auch gute Zukunftsperspektiven eröffnet“, so Pater Jaques.  
 
Mehr denn je sind die Menschen hier nun auf das kostenlose Bildungsangebot 
angewiesen. Deshalb hat der Vorstand von Human Help Network beschlossen, beim 
Wiederaufbau der Schul- und Internatsgebäude in Gressier auch finanziell 
mitzuhelfen..Wichtig dabei erscheint uns, das alle neuen Gebäude nun in einer  
erdbebensicheren und zyklonresistenten Bauweise erstellt werden.  
 
Insgesamt haben wir Mainzer mit  Human Help Network und unserem Partner dem 
Förderverein Lützelsoon „Hilfe für Kinder in Not“ die Nothilfe der Salesianer Don 
Bosco auf Haiti bisher mit Euro 145.000,-- unterstützt.  
 
Weitere 80.000 Euro haben wir jetzt überwiesen für den Neubau der Grund- und 
Sekundarschule in Gressier. 
 
Wenn auch Sie unsere Projekte auf Haiti unterstützen möchten spenden Sie bitte auf 
das Konto vom Förderverein Lützelsoon "Hilfe für Kinder in Not".  

Konto Nummer: 420 700  bei der Kreissparkasse Birkenfeld  BLZ:  562 500 30 

Kennwort „Haiti“. 

 
 


